Sieti 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Nene Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſte ung darauf an. 


230. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

Unter den Slaven in der Türkel, will man wiſſen, hätten 
die Diskuſſionen der weſtlichen Preſſe hinſichtlich der Kreirung 
eines byzantiniſchen Reiches fo wie die helleniſchen bezüglichen 
Beſtrebungen offenkundige Oppoſition hervorgerufen. Nament⸗ 
lich hätten die Bulgaren ſich gegen ein griechiſches Protektorat 
ausgeſprochen. Es wären in Konſtantinopel Pamphlete und 
Broſchüren in bulgariſcher Sprache gegen die Idee eines 
byzantiniſchen Reichs und deſſen Agenten erſchienen. Von allen 
Seiten her böten die Bulgaren dem Sultan ihre Dienſte, für 
ihn zu kämpfen, an. Die Serben hätten, dem Einfluſſe des 
Herrn von Fonton überlaſſen, die Pforte erſucht, keinen außer⸗ 
ordentlichen Kommiſſär nach Belgrad zu ſenden. Privatbriefe 
bemerken hierzu: die Serben exponirten ſich, indem ſie eine neu⸗ 
trale Stellung einnehmen. Es gehe das Gerücht, die türkiſche 
Regierung wolle Serbien die Vorrechte nehmen, wodurch das 
Land zu einem rebelliſchen gemacht werde. Die Heerſchau, 
welche der Sultan bei Unkiar⸗Skeleſſi gehalten, habe bewieſen, 
daß die Muſelmänner, ſonſt durch Aufhetzereien entzweit und 
geſpalten, in der Gefahr ſich zu einer Kraft gegen den gemein⸗ 
ſchaftlichen Feind verbinden. Man wundere ſich, wie es mög⸗ 
lich, daß die Türkei, trotzdem daß man ſie dem Bankerotte 
nahe glaubt, alle Bedürfniſſe mit baarem Gelde bezahle. Dies 
baare Geld komme aus der Kaffe der Wakuf's, muſel männi⸗ 
ſcher Stifte und Klöſter, denen Privatleute durch Zahlung eines 
kleinen Zinſes ſcheinbar ihr Vermögen verſchreiben. Durch 
derartige Verſchreibungen ſicherten Privatleute ihr Vermögen 
vor Konfisfationen fi und ihren Kindern. Die Gereiztheit, 

der Türken gegen die Europäer ſei zu einem hohen Grade ge⸗ 

fliegen; unwahr feien jedoch die Inſinuationen von unerhörken 
Gräuelthaten, welche an Chriſten verübt worden wären. Die 
Diplomatie mache ihren Einfluß auf den Sultan durch arme⸗ 
niſche Banquiers, die Diuren, geltend. Der Sultan Bi zwar 
von ſchwachem Charakter, werde ſich indeß der Diplomatie 
nicht unterwerfen. Reſchid habe wiederholt mit Rücktritt ge⸗ 
droht, ebenſo wie der Seraskier Mehemed Ali. Herr de Lacvur 
habe Riza Paſcha an Stelle Mehemed's vorgeſchlagen, in der 
Hoffnung, erſterer würde die Armee beim ſchicken. Hr. de 
Larour habe auf Annahme der wiener Note beſtanden, hat 
jedoch, daß man ſeinen desfallſigen Rath Lord de Redeliffe ver⸗ 
ſchweige. Dieſer letztere wäre mit dem Verfahren ſeiner eige⸗ 
nen Regierung unzufrieden und hätte feinen Rücktritt beabſich⸗ 
tigt, um dem Oberſt Roſe ſeine Stelle zu überlaſſen. Das 
Verlangen des Renegaten Mehemed Sadik, daß die Pforte ihn 
in Dienſte nehme, habe Herr de Lacour ebenfalls vereitelt. Im 
Ganzen ſeien die Verhältniſſe und Zuſtände in der Türkei von 
der Art, daß ein Krieg mit Rußland oder eine innere Revolu⸗ 
tion unvermeidlich wären. 


Außer dieſer Correſpondenz enthält die Nat. Z. aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 19. September noch folgenden Brief: Daß 
wir diesmal mit dem bloßen Schreck davongekommen, haben 
wir wohl weniger der Ankunft einiger franzöſiſcher und engli⸗ 
ſcher Kriegsdampfer — die uns einer wirklich empörten Be⸗ 
völkerung gegenüber doch wenig genützt hätten — als den be⸗ 
ſchwichtigenden Maßregeln der Regierung zu danken, die es 
ſelbſt nicht verſchmähte, zu einer kleinen Nothlüge ihre Zuflucht 
zu nehmen. Die Annahme der hier vorgeſchlagenen Mopififa- 
lionen zu dem Wiener Notenentwurfe von Seiten Rußlands 
wurde nämlich bereits als fait accompli verkündet und als 
ein Triumph der Türkei gefeiert, während jetzt freilich der hin⸗ 
kende Bote nachkommt. Indeſſen Zeit gensmmen, Alles ge⸗ 
wonnen, — man hat ſich über das verhängnißvolle Beirams⸗ 
feſt hinweggeholfen und zugleich der unbequemen Ulemas ent⸗ 
edigt, indem man die unruhigſten mit Sendungen in die Pro⸗ 
vinzen beauftragte, wo ſie allerdings, wenn z. B. die Nach⸗ 
richten aus Bulgarien nicht übertreiben, das Feuer nnr ſchüren. 
Auch iſt es gelungen, zwiſchen den im Divan um die Oberhand 
ſtreitenden Parteien einen vorläufigen Waffenſtillſtand zu er⸗ 
wirken, bei dem aber, wie es ſcheint, gerade die Kriegspartei 
nicht zu kurz kam; denn ſie trägt jetzt den Kopf von neuem 
ſehr hoch und hat es durchgeſetzt, daß Rußland keine neuen 
Konzeſſionen gemacht werden. Die Rüſtungen werden mit ge⸗ 
fteigerter Thätigkeit betrieben, und man rechnet, daß die Türkei, 
mit Einſchluß der 7500 Mann Hilfstruppen aus Tunis und 
4000 aus Tripolis, gegen 327,000 Mann unter den Waffen 
babe, wovon 47,000 in Aſien. Die Druſen im Libanon und 
andere ſyriſche Häuptlinge haben ebenfalls ein ſtarkes Kontin⸗ 
zul zugeſagt, das, vielleicht allzu ſanguiniſch, auf 40,000 
in geſchätzt wird, und fügt man dazu die tſcherkeſſiſchen 
und perſſchen () Verbündeten, jo wie die in Odeſſa ausge⸗ 
brochene und bereits nach Beſſarabien verpflanzte Cholera, 
welche moglicher Weiſe die beſte Alliirte werden kann, fo wird 
man es begreiflich ſinden, daß hier von einer Entſcheidung des 
67 70 durch die Waffen die größten Hoffnungen gehegt 
werden. 
Fürſt Menſchikoff, 

auf der Dampffregatte 
dem „Nikola“ nach Dpefja 
Wohnung gemiethet haben. 


der bisher, wie hieher gemeldet wurde, 


gegangen und ſoll ſich dort eine 
Man deutete dies hier im friedli⸗ 


korps von Schumla, 


„Gromonoſſetz“ geblieben war, iſt auf 


be 
chen Sinne, bis die Ankunft der neueſten Depeſchen aus St. 
Petersburg dieſe und ähnliche Illuſtonen zerftörte, 

— Aus den Dardanellen vom 13. wird auch die Durch⸗ 
fahrt eines franzöſiſchen Kriegsdampfers am 11., und jene einer 
engliſchen Dampffregatte, welcher der Schraubendampfer „Tiger“ 
folgte, am 12. in der Richtung gegen Konſtantinopel gemel⸗ 
det. Am Ep“ Tage nahmen zwei franzöſiſche Dampfer, 
von denen einer die Fiagge des Kontreadmirals führte, den⸗ 
ſelben he Rebe 

— Die vorſtehend erwähnten franzöſiſchen und engliſchen 
Dampfer: „Ajaccio,“ „Mogador,“ „Magellan,“ „Niger“ und 
Tiger“ find am 14. in Konſtantinopel eingelaufen. — Omer 
Paſcha hat ſich nach Beſichtigung der egyptiſchen Truppen in 
Varna wieder zurück nach Schumla begeben. 

— Der „Wanderer“ bemerkt unter Wien, 28. Sepiem⸗ 
ber: Der elektriſche Telegraph meldet von Peſth die heute Nach⸗ 
mittags um 3 Uhr erfolgte Ankunft des Eildampfers „Szechenyi.“ 
Wegen des fortdauernden niedrigen Waſſerſtandes am eiſernen 
Thore hatte dieſes Schiff wieder mit dem von Galacz kom⸗ 
menden Eilboot wechſeln müſſen. 
23. Vormittags verlaſſen, und wir halten durch daſſelbe die 
Gewißheit, daß es noch auf keinem Punkte der untern 


Donau zu irgend welchen Feindfeligkeiten gefom- 


men war. 

— Am 17ten war der Llopddampfer „Perſia“ von der 
Sulina angelangt, nachdem er von dem jenſeits der Barre an⸗ 
kernden „Ferdinand I.“, der von Konſtantinopel eingetroffen 
war, die Ladung mittelſt Leichterbarken übernommen. Am 21. 
iſt die „Perſia“ wieder nach Sulina abgegangen, nachdem Tags 
vorher das Donau⸗Eilboot vom eiſernen Thore in Galacz die 
Anker geworfen. Auch am eiſernen Thore iſt das Waſſer aber⸗ 
mals um einen halben Schuh gefallen, und es können jetzt 


nicht einmal mehr leere Schleppſchiffe über die Katarakten remor⸗ 


quirt werden. Mehr und mehr Schiffe, mit Getreide für die 
obere Donau beladen, ſammeln ſich da an und müſſen zuwar⸗ 
ten, bis der Waſſerpaß wieder fahrbar wird. 

In politiſcher Beziehung iſt die Lage an der untern Donau 
noch unverändert. Die nach dem „Wanderer“ jüngſt gemachte 
Andeutung, daß ſich in der letzten Zeit ſtarke türkiſche Streif⸗ 
imla, dann von Siliſtria, Nicopoli und Ruſt⸗ 
ſchut gegen Widdin zu und über Widdin hinaus bewegten, 
wahrſcheinlich um den Truppenanhäufungen der Ruſſen in der 
kleinen Walachei ein Gegengewicht zu bieten, findet in nachfol⸗ 
gendem Schreiben des Berichterſtatters des „Wanderer“ aus 
Ruſtſchuk ihre Beſtätigung: 

Ruſtſchuk, 20. September. 
Lage in ſtrategiſcher Beziehung ein wichtiger Vertheidigungs⸗ 
punkt, hat nun durch die Verſchanzungen, an denen man ſeit 
Juni d. J. arbeitet, eine ſolche Wehrhaftigkeit gewonnen, daß 
es den Ruſſen ſchwer fallen dürfte, hier jeften Fuß zu gewin⸗ 
nen. In wenigen Tagen ſind die Schanzarbeiten völlig been⸗ 
det und ſchon morgen rücken Türken und Chriſten hinaus zur 
Starpirung des ganzen Erdwalles, der an der Donaufeite um 
die Stadt läuft. Alle Thore find militäriſch beſetzt, und nach 
8. Uhr darf Niemand mehr außen weilen. In der letzten 
Zeit bewegten ſich zahlreiche Streifkorps von Siſtow, Nicopoli, 
Slliſtria und ſelbſt von Schumla her, größere Truppenabthei⸗ 
lungen gegen Widdin zu und weiter donauaufwärts. Man 
iſt hier allgemein der Anſicht, daß dieſe Streifkorpsbewegungen 
den Truppenanhäufungen ruſſiſcherſeits in der kleinen Walachei 
gelten. Es ſoll übrigens hier das Gerücht zirkuliren, daß es 
gleich nach dem Beiramsfeſte auf eine nachhaltige Demonſtra⸗ 
lion in dieſer Richtung abgeſehen ſei. Auch die hier ſeit Juni 
kampirenden 3000 Mann Redifs, 300 Mann Kavallerie und 
eine leichte Feldbatterie haben Marſchbefehl erhalten und brechen 
morgen a btheilungsweiſe auf. An ihre Stelle kommen 6000 
Mann Araber, welche in Varna an's Land geſetzt wurden und 
auf dem Hieherweg begriffen ſind. Das Betragen der Redifs 
war hier gegen alles Erwarten ordentlich; man hat während 
ihres Hierſeins nur ſelten und von höchſt unbedeutenden Er⸗ 
zeſſen gehört. Ob ein Gleiches auch den weniger disziplinirten 
Arabern feiner Zeit wird nachgerühmt werden können, ſteht zu 
bezweifeln; doch hofft man, daß ihr Betragen noch immer beſſer 
ſein werde, als jenes der in den Ortſchaften zwiſchen hier und 
Siſtow ſtationirten albaneſiſchen Katholiken, die weder Türken 
noch Chriſten vom Raube verſchont laſſen. — Die Proviant⸗ 
zufuhren dauern unausgeſetzt fort; durch Regierungs⸗Cirkular 
wurde die Ausfuhr von Rindſchmalz ſtrengſtens unterſagt, da⸗ 
mit das Militair an dieſem Artikel nicht Mangel leide. In 
den andern Donaupoſitionen ſoll außerdem auch die Getreide 
lese Gad deten worden ſein. Im Handel herrſcht natürlich 
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Ruſtſchuk, ſchon durch ſeine 
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Berlin, vom 2. Oktober. 

., Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Oberhofmeiſter Ihrer Majeſtät der Königin von Baiern, Vicomte 
de Baublanc, den Stern zum Rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe, dem Königlich baterſchen Geheimen Rath und Leibarzt 
von Geitl den Rothen Adler Orden dritter Klaſſe, und dem 


r. 


Letzteres hatte Galaez am 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 for. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% for. 

Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Königlich baierſchen Hof-Sekretair, Rath Pfiſtermeiſter, 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den bis⸗ 
herigen Direktor der Centralſtelle für Preß- Angelegenheiten 
Dr. Quehl zum General⸗Konſul, in Kopenhagen; fo wie 
den Theater» Direktor Arthur Woltersdorff zu Königs⸗ 
berg i. Pr. zum Kommiſſionsrath zu ernennen. 
— —— ꝓi ͤæE„Eĩx—ßxꝛv—r — EEE 
Deutſchlan d. 


LS. Berlin, 1. Oktober. Der König nahm geſtern in 
Plauen bei dem Grafen Königsmarck ein Diner ein und kehrte 
um 6 Uhr zurück. Der Miniſterpräſident begleitete den König 
auf dieſer Reiſe. Heute wollte ſich Herr von Manteuffel, dem 
Vernehmen nach, nach der Niederlauſitz begeben und am Mon⸗ 
tag Abend hierher zurückkehren. — Der neu ernannte General⸗ 
Konſul in Kopenhagen, Dr. Quehl, tritt übermorgen eine Reiſe 
in die preußiſchen Seeſtädte an und begiebt ſich am 19. d. M. 
auf feinen neuen Poſten. — Das „C.⸗B.“ berichtet, daß in 
der Provinz Poſen unter den ärmeren jüdiſchen Einwohnern 
die Auswanderung nach Amerika in letzter Zeit außerordentlich 
zugenommen habe. Als Urſache wird Mangel an Erwerb bezeich⸗ 


net. — Eine in den letzten Tagen ergangene Allerhöchſte Cabinets⸗ 


Ordre befiehlt die „ſchleunige“ Verlegung des Alumnats des 


Joachimsthalſchen Gymnafii nach Kloſter Chorin. — Der dies⸗ 
ſeitige Miniſter-Reſident in Rio Janeiro, Graf v. Oriolla, 
der einen längeren Urlaub angetreten hat und, wie wir hören, 
ſich von hier nach kurzem Aufenthalte nach Oſtende begeben 
hat, wird nach Ablauf ſeines Urlaubs auf ſeinen Poſten nach 
Braſilien zurückkehren. 

Die Differenzen des öſterreichiſchen Kabinets mit der Re⸗ 
gierung der nordamerikaniſchen Freiſtaaten, welche in Folge der 
bekannten Koßta⸗Angelegenheit entſtanden, find noch nicht aus⸗ 
geglichen. Das C.⸗B. bringt über die darüber ſchwebenden 
Verhandlungen folgende Mlttheilung: „Die ſeit einiger Zeit 
etwas in den Hintergrund getretene Koßta-Angelegenheit ruht 


keineswegs, vielmehr betreibt Oeſterreich ſeine Anſprüche mit 


aller Energie, und es iſt eine gegründete Vorausſetzung, daß 


die kaiſerliche Regierung hierin auch von der Diplomatie ande⸗ 
rer Staaten kräftigſt unterſtützt werden wird. Hierin vorange⸗ 
gangen iſt jetzt die ruſſiſche Regierung. Dieſelbe hat in einer 
ſehr energiſchen Depeſche an ihren Geſchäftsträger in Waſhing⸗ 
ton, Herrn Bodisko, welche beſtimmt iſt, zur Kenntniß des 
amerikaniſchen Staatsſekretairs der auswärtigen Angelegenhei⸗ 
ten gebracht zu werden, die Forderungen Oeſterreichs unter⸗ 
ſtützt und ihre Erfüllung als eine Hauptbedingung alles inter⸗ 
nationalen Verkehrs dargeſtellt.“ 


Elbing, 27. Sept. Der hieſige Correſpondent der Zei⸗ 
tung für Norddeutſchland meldet dieſer: Vor mehreren Tagen 
ſchrieb ich, daß die Scene zwiſchen Don Juan und dem Ge⸗ 
richtsdiener in Mozarts Oper von einem Polizeibeamten für 
eine Satire auf die hieſige Polizei gehalten wurde. Der ge⸗ 
dachte Polizeibeamte hatte wahrſcheinlich feinem Chef ſofort 
Bericht erſtattet, und ſo erging denn einige Tage nach der 
Aufführung des Don Juan ein polizeilicher Befehl an die Mit⸗ 
glieder der zur Zeit ſich hier aufhaltenden Danziger Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaft, ſich aller Anſpielungen auf politiſche, religiöfe 
und ſittliche Gegenſtände, fo wie auf Perſönlichkeiten zu 
enthalten, unter Androhung einer Strafe von fünf Thalern für 
jeden Uebertretungsfall. — Eine andere pollzeiliche Anordnung, 
die viel von ſich ſprechen macht, iſt das Verbot, welches Hol⸗ 
tey's „alten Feldherrn“ betroffen hat. In einem vom 25. 
Sept. datirten Schreiben des rn. von Seltzer an den Schau⸗ 
ſpiel-Direktor Gense, eröffnet er Letzterem, daß er „die Auf⸗ 
führung des Liederſpiels „der alte Feldherr“ nicht für zeitgemäß 
erachten kann“, und deshalb ihn erſuche, daſſelbe vom Reper⸗ 
toir abzuſetzen. Merkwürdig iſt jedoch der Schluß des Schrei⸗ 
bens: Hr. v. Seltzer erklärt es darin für feinen dringenden 
Wunſch, daß „dieſe polizeiliche Anordnung“ nicht in die Oeffent⸗ 
lichkeit gebracht werden möge. 

Kaſſel, 28. September. Für die zur Enklaſſung be⸗ 
ſtimmten Eiſenbahnoffizianten ſollen von Seiten der Mitglieder 
der Direktion der betheiligten Kurfürſt⸗Friedrich⸗Wilhelm⸗Nord⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft lebhafte Verwendungen eingetreten fein; auch 
hieß es bereits, der hieſige Bahnhofsinſpektor und noch ein an⸗ 
derer Eiſenbahnbeamter würden beſtimmt an ihren Stellen bleiben, 
den andern ſei überlaſſen, ihre Anſprüche auf mildere Beur⸗ 
theilung ſelbſt geltend zu machen. Die weiteren Folgen der 
ſtrafgerichtlichen Unterſuchungen und Sprüche für die davon 
betroffenen Staatsdiener und als ſolche angeſehenen Perſonen 
laſſen fi) danach beurtheilen, daß der vor Kurzem vom Kris 
inalgericht zu Fritzlar wegen majeſtätsverletzender Aeußerun⸗ 
gen, welche von zwei andern öffentlichen Dienern aus der Uu⸗ 
erhaltung denunzitt worden waren, zu neunmonallſchem Ge⸗ 
fängniß verurtheilte Amts⸗Aktuar Frömbling zu Gudensberg 
nunmehr auch aus dem Staatsbienfte entlaſſen worden iſt; 
daſſelbe Schickſal iſt auch über den Obergerichtsanwalt Blachiere 
von Hanau verhängt, welcher ſich der Unterſuchung durch Ab⸗ 
weſenheit entzogen hat. Einen weiteren phyſiognomiſchen Zug 
unferer neuen Zuſtände giebt die fortdauernde Thätigkeit des 


Disciplinargerichts ab, welches oberſte Tribunal der Dienſt⸗ 
Cenſur und Sitten⸗Inquiſition der Reihe nach hohe und nie⸗ 
dere Diener des Staats vor ſeine Schranken zieht, um Rechen⸗ 
ſchaft über Thaten und Verirrungen zu geben, deren oft etwas 
verſchämte Natur die Inquiſiten in peinliche Verlegenheit bringt, 
dieselben auch zu naiven Ausflüchten verleiten fol. Z. f. R) 


Belgien. 

Brüſſel, 30. September. Die Er⸗Königin der Fran 
zoſen iſt heute Mittags mit dem Prinzen und der Prinzeſſin 
von Joinville, deren Kindern und Gefolge aus England über 
Oſtende im Schloſſe zu Laeken eingetroffen, wo die ganze kö⸗ 
nigliche Familie ſie empfing. Heute Abends iſt Familien⸗Di⸗ 
ner im Schloſſe. Bekanntlich hatte die Wittwe Ludwig Phi⸗ 
lipps ſich zu Southampton nach Spanien eingeſchifft, ward 
aber durch die ſchlimme Witterung zur Umkehr nach England 
veranlaßt. Sie hat jetzt ihre Reiſeroute geändert und reiſ't 
durch Belgien, Deutſchland, die Schweiz und Piemont nach 
Genua, wo fie ſich nach Spanien einſchiffen wird. — Die In⸗ 
dependance Belge hält die umlaufenden Gerüchte über bevor⸗ 
ſtehende Veränderungen im Minifterium für gänzlich unbe⸗ 


J Frankreich. Na, 
aris, 29. September. Der Kailer und die Kaiſerin 
5 7 geſtern Nachmittags Boulogne und trafen, en 
ſie in Abbeville einige Zeit verweilt, die Kirche und das Stadt⸗ 
haus beſucht und die Behörden ſo wie zahlreiche pe d 
aus dem ganzen Departement empfangen hatten, um 1 
zu Amiens ein, wo ſie, aufs Herzlichſte empfangen, in der 8 c 
ſektur abftiegen. Nach dem Pays zeigte der Kaifer beim Der 
ſuche des Schloſſes der Kailerin das Zimmer, wo er gefangen 
ſaß, und ſagte zugleich ſo laut, daß alle Umſtehenden es höͤ⸗ 
ren konnten: „Von dort aus rief Perſigny, als er mich abrei⸗ 
ſen ſah: „Getroſt, mein Prinz, der Schatten Napoleons be⸗ 
ſchüßt Sie!“ Ein Journal berichtet, daß das faiferliche Paar 
in Lille 50,000 Franken als milde Spenden verausgabt hat. 
er Prinz Napoleon befindet ſich beſſer; das Fieber hat nun 
nzlich aufgehört. 5 ? 
: 17 Wie 5 ſind folgende ſechs Städte zu kaiſer⸗ 
lichen Reſidenzen auserſehen: Lyon, Straßburg, Pau, en 
deaur, Marſeille und Dieppe; letztere beide für den Aufenthalt 
am Meere während der Sommerzeit. Was Marſeille betrifft, 
ſo hatte der Kaiſer Anfangs die vom Gemeinderathe ae 
Million durch ein Schreiben Foulds ablehnen laſſen; die Sache 
it aber ſeitdem durch den Staatsrath Fremy wieder GR 
men worden und ſoll jetzt dahin entſchieden ſein, daß die Sta 
Marſeille blos das am Meeresuſer gelegene Grundſtück u 
Werihe von 7⸗ bie 800,000 Frks. hergeben, die Civilliſte a # 
den Bau und die Möblirung des Schloſſes, welche auf dre 
Millionen veranſchlagt find, übernehmen würde, 

— Der Conſtitutionnel enthält heute einen ziemlich geber. 
niſchten Artikel. Nicht die Aenderungen des Sultans an 5 
Wiener Note, ſondern die Deutungen, welche Rußland a x 
Note giebt, haben nach feiner Anſicht die Ae Kun a 
haltung des Friedens daumen ag der Conſitutionnel 
e e, als er ſeine Verbündeten zu Hülfe 
tief, keinen Schutz gegen ſeine Unter Hagan die ihn u 5 
bevollſte empfangen haben. Die Verbündeten des Sullans 
welten, als fie feinem Aufrufe Folge loc 19085 Aus⸗ 
länder in Konſtantinopel vertheidigen, deren Leben gar nicht 
Wenn der Sultan den 


i men ſei, w 
Nader fußt Beton der Czaar durch Verletzung des Ver⸗ 
nages von Adrianopel gegeben 


achricht von g ( 
Der una Bei De Schiffe unter die Mauern von Konſtantino⸗ 


(Geſchrieben im Februar 1853.) 
Von A. Loning. 
(Fortſetzung.) 

Am dritten Juni brach ich in aller Frühe auf. Der Al⸗ 
calde gab mir eins feiner ſchöͤnen Maulthiere mit, denn er 
wollte die Bauern im Orte nicht beläſtigen, die gerade ſtark 
mit der Feldarbeit beſchäftigt waren. Die Tochter ſollte mich 
begleiten und das Maulthier wieder heimzufübren. Sie ver⸗ 
band mit der Reiſe gleichzeitig einen Zweck; ſie wollte ihre 
Brüder ſehen, die gleichfalls in der Diviſion Garzia dienten 
und ihnen friſche Leibwäſche bringen. Dolores, ſo hieß das 
junge Mädchen, nahm auf dem breiten kiſſenartigen Sattel 
hinter mir Platz, und beide eilten wir, von den Eltern geſeg— 
net 148 n 

er mit den Sitten und Gebrä nd 
Navarreſen nicht bekannt iſt = e e —— gr 
5 ekannt iſt, d gewiß erſtaunen, daß 
junges Mädchen mit einem jungen Manne auein eine Reiſe 
durchs Gebirge antritt. Aber ländlich, ſittlich. Den beſagten 
Völkern iſt dies nicht auffallend. Junge Mädchen durchziehen 
bier zu Pferde und zu Fuße Berge, Thäler und Walder, em 
in den Städten das Nöthige für den Hauspalt einzukaufen 
oder ihre Produkte dort abzuſetzen. Dies Geſchäft liegt der 
weiblichen Jugend allein ob. — Auf Gott vertrauend beſteigen 
am frühen Morgen die Baskinnen das mit Prod kten beladene 
Diaulthier und reiten dann betend und ſich bekreuzend van g 
nen, und niemals iſt dies kindliche Vertrauen der 1 18 
Üderlaſſenen weiblichen Jugend von Frevlerbänden 97 1 
10 Die Basken und 1 en an en 
uhm, auf ihre Ehre und zu ſehr von = 
gen, als 6 je nahen ſollten, einen durch 9830 11 5 
gebeiligten Brauch in entweihender Art zu ſtören. Wande 
es auch keinem Fremden rathen, hier eine Ausnahme 1 1 5 
En fein Muthwille würde om theuer zu ſtehen kom⸗ 
n, ein Dolchſtich ſein Leben enden \ 
Wie teste AR, der Morgen, wie rein und balſamiſch 
wehett uns die Pprenäen⸗Luft entgegen! Der Tag hatte ſich 
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Gleichgewicht aufrecht zu halten, zu beweiſen.“ — Das Pays 
tritt nicht ſo energiſch auf, als der Conſtitutionnel. Es be⸗ 
hauptet zwar auch, daß Rußland die Verträge zerriſſen habe, 
glaubt aber, daß der Weiten ſich vor der Hand neutral halten 
müſſe, weil der Czaar die Wiener Note angenommen habe. 
Wenn der Sultan dieſe Note noch annimmt, woran das Pays 
jedoch ſelbſt ſehr ſtark zweifelt, ſo werden ſich die Flotten zu⸗ 
rückziehen. Im entgegengeſezten Falle werden ſie jedoch in 
die Dardanellen einlaufen, da der Weſten ſeine Miſſion erfül⸗ 
len muß und es nicht dulden darf, daß ein Theil der Türkei 
erobert werde. 

— Die öffentliche Meinung und die Preſſe ſcheinen heute 
etwas beruhigter über die Folgen des Einlaufens der Flotten 
in die Dardanellen. Die Aſſemblee nationale ſtellt alle ſeit 
zwei Tagen umlaufenden beunruhigenden Gerüchte, namentlich 
den Rücktritt Lord Aberdeen's und den Proteſt des ruſſiſchen 
und öſterreichiſchen Miniſters gegen das Einlaufen der Flotten 
in Abrede. — Die amerikaniſche Regierung will dem Verneh⸗ 
men nach den Ueberſchuß im Staatsſchatze zum Ankauf von 
Cuba verwenden. Wie es heißt, hat Souls auf der Durch⸗ 
reiſe durch Paris mit der Königin Chriſtine ein Geſpräch über 
dieſen Gegenſtand gehabt. N a 3. 
30. Septbr. Der Monikeur veröffentlicht einen mit 
Neapel abgeſchloſſenen Vertrag in Betreff der Auslieferung 
defertirter Matroſen. — Der Kaiser und die Kaiſerin wurden 
geſtern bei ihrer Ankunft auf dem Bahnhofe von dem Staats- 
Miniſter Fould, dem Marſchall Magnau, dem Direktor der 
öffentlichen Sicherheit, dem Polizei⸗Präfekten und dem Verwal⸗ 
tungsrathe der Eiſenbahn empfangen. — Der Moniteur ent⸗ 
hält folgende Note: „Der Kaiſer und die Kaiſerin hofften die 
Flotte bei Boulogne zu beſuchen; die Heſtigkeit des Windes war 
aber fo groß, daß es den Schiffen während der Anweſenheit 
JJ. MM. unmöglich war, auf der Rhede zu bleiben. Die 
Dampfſchiffe Reine Hortenfe und Phenia konnten ſich allein in 
Sicht halten. Auf Befehl des Kaiſers begab ſich der Marine⸗ 
Miniſter mit ſeinem Adjutanten trotz des ſchlechten Weiters zur 
Flotte, um den Seeleuten im Namen JJ. MM. zu danken 
und ihnen Zeichen der Zufriedenheit des Kaiſers zu überbrin⸗ 
gen, der lebhaft bedauerte, es nicht in Perſon thun zu können.“ 
— Heute war in St. Cloud Minſſterrath unter dem Vorſitze 
des Kaiſers. — Der nach Olmütz abgeſchickte Adjutant des 
Kaiſers, General Graf Goyon, empfing dort am 27. vom 
Kaiſer Nikolaus die dringende Einladung, auch den Manövern 
von Warſchau mit den ihn begleitenden Offizieren beizuwohnen; 
fie wollten daher am 29. d. Mis. dahin abreifen, 

— Das Lager von Helfault it am 27. Septbr. aufgeho- 
ben worden, und die 10,000 Mann, die daſſelbe bildeten, ſind 
in ihre Garniſonen abmarſchirt. Der General Canrobert er⸗ 
ließ vorher folgenden Tagesbeſehl an die Truppen, worin er 
ihnen für den fünf Monate lang bewieſenen Eifer dankt und 
am Schluſſe ſagt: „Wenn man die Ehre hat, ſolche Soldaten, 
wie Ihr ſeid, zu befehligen, ſo iſt der heißeſte Wunſch, den 
man haben kann, der, ſie gegen den Feind zu führen. 
Adieu, meine Cameraden, fahrt fort, Frankreich und Eurem 
erhabenen Kaiſer auf edle Weiſe zu dienen. Behaltet Euren 
General im Gedächtniß und glaubt, daß er für einen ſeiner 
foftbarften Anſprüchen auf Ruhm den halten wird, Euch beſeh⸗ 
liegt zu haben.“ 

— Das Siecle ftellt heute die Frage auf, was Frankreich 
und England thun werden, und giebt folgende Antwort darauf: 
„Die verbündeten Flotten werden ſich aller ruſſiſchen Kauf⸗ 
fahrteiſchiffe im ſchwarzen und baltiſchen Meere bemächtigen, 
um ſie nicht eher wieder zurückzugeben, als an dem Tage, wo 
die Donau ⸗ Fürſtenthümer geräumt find und die wiener Note 
in dem Sinne angenommen ſein wird, den ihr die vom 
fan, daß Vie duſſſcen ang i 17 nieht ſich von 

„d. riegsſchiffe ebenfalls gekaper 
wenn dieſelben den Flotten 17 8 ee ene 


Großbritannien. 


Der Wirth 
ihren Oheim, 
einen reichen Indiano, der zu Irurzun wohnte, im Vor beirei⸗ 
ten zu beſuchen und deſſen Küche in Anſpruch zu nehmen. 

Bei der Venta genießt der Wanderer die herrlichſten Ans 
und Durchblicke, die ſich da in mannigfachem Wechſel dem 
Auge darbieten. 

Wie mit einem Zauberſchlage iſt die Gegend hier verän⸗ 
dert. In den Bergen, die bis in blauer Ferne rund um uns 
lagen, wütbete damals der fürchterlichſte Bürgerkrieg, und doch 
lag eine ſolche Ruhe darüber verbreitet, daß man deſſen Da⸗ 
ſein bezweifeln konnte, wenn die Venta ſelbſt nicht die Merk⸗ 
male an ſich getragen hätte. Dieſe war nämlich ein Jahr 
vorher von den Truppen des feindlichen Generals Rodil an⸗ 
gezündet worden und lag noch tbeilweiſe in Trümmern. 

Nachdem wir uns noch eine Weile umgeſehen hatten, wan⸗ 
derten wir zu Fuße den ſteilen Berg hinab und ſchlugen den 
durch ſchöne Buchenwaldun en fübrenden Weg nach Irurzun 
ein. Ich führte das Maulthier am Zügel, Dolores hüpſte wie 
ein junges Reh vor mir her und pflückte hie und da ſchwer 
beladene Erdbeerenſträuche, womit die Natur dieſe Gegend 
reichlich bedacht hat. Nach Verlauf einer Stunde, es mochte 
ungefähr ſieben Uhr ſein, ſtanden wir vor dem Hauſe des 
Oheims, deſſen Knecht mir das Maulthier abnahm und in den 
Stall führte. 

Meine Begleiterin ſprang mit Haft die Treppe hinauf und 
trat mit dem hier zu Lande üblichem Gruße: „Ave Maria pu- 
risima“ in die Küche, wo die Familie des Indiano beim Früh⸗ 
ſtücke beiſammen ſaß. 

Die Küchen ſpielen überhaupt beim ſpaniſchen Landmanne, 
beſonders im Norden, eine große Rolle; ſie ſind das Stelldich⸗ 
ein der Familie, deren Eß⸗ und Waſchzimmer. Auch pflegt 


dem Bospotus nicht mit der vorher erlangten oder filllſchwei⸗ 
genden Zuſtimmung des Czaaren geſchehen ſei. Dieſen Ver⸗ 
dacht ſprechen Daily News und Advertiſer unverhohlen aus. 
Erſt aus der Aufnahme des Schrittes von Seiten des Peters⸗ 
burger Kabinettes werde das engliſche Volk auf die wahren 
Abſichten der eigenen Regierung ſchließen konnen. Daily News 
erklärt geradezu, daß es die tauſendfachen Berichte über den 
Fanatismus der Konſtantinopolitaner und die Unſicherheit der 
Europäer für grobe, wo nicht abſichtliche Uebertreibungen halte. 
Der Morning Herald iſt in dem ſanguiniſchen Glauben, von 
welchem er noch geſtern ſo erſtaunliche Proben gab, wieder 
wankend geworden. Die Sprache von Poſt und Chroniele 
klinge zwar männlich und gerecht genug, aber wiſſe man nicht, 
daß auch die Times zu den Inſpirirken gehöre? Mehr als 
Alles beunruhigt den Herald der beiſpielloſe, in einer Kriſis 
von ſolcher Bedeutung unerhörte Fall, „daß die Miniſter nicht 
ihren einigen kollektiven Rath der Königin zur Verfügung ſtel⸗ 
len. Wenn wir an die vergleichsweiſe unbedeutenden Ereigniſſe 
denken, die zu wiederholten Kabinets⸗ Sitzungen im Laufe we⸗ 
niger Tage geführt haben, ſo geſtehen wir, daß wir uns das 
plötzliche und geheimnißvolle Aufhören aller Miniſter⸗Conſeils 
ſeit vollen ſechs Wochen ſchwer erklären können.“ Das Chro⸗ 
nicle führt ſeit einigen Tagen eine ſehr ſcharſe Polemik gegen 
die neue Taktik der Times, die darin beſtehe, daß ſie zwar 
Rußlands herrſchſüchtige Plane verdamme, aber mit einem 
noch viel größeren Aufwande von Beredtſamkeit über die Tür⸗ 
kei herfalle. 


— 30. Septbr. Der Herald ſtellt heute neue Kriegs⸗ 
Indicien zuſammen. Unmöglich könnten die nach dem Mittel⸗ 
meer beorderten Kriegsſchiffe bloß die Beſtimmung haben, 
„Fahrzeuge abzulöſen, deren Dienſtzeit im Erlöſchen ſei.“ Ha⸗ 
ben doch nicht weniger als vier von den ſieben Linienſchiffen 
und eine Fregatte, welche die Segelflotte des Admirals Dun⸗ 
das ausmachen, längſt ausgedient, und die Dienſtzeit eines 
anderen Linienſchiffes wird im nächſten Monat aus ſein. Der 
Trafalgar, von 120 Kanonen, war ſeit dem Auguſt 1850 auf 
dem Dienſtfuß (in Commiſſion) — einen Monat über die 
gewöhnliche Dienſtzeit. Der Albion, von 90 Kanonen, 
ſeit dem Mai 1850 — vier Monate über feine Zeit. Die 
Vengeance, von 84 Kanonen, dient ſeit Juli 1850, beinahe 
drei Monate länger, als vorgeſchrieben. Der Bellerophon, von 
78 Kanonen, wird ausgedient haben, bevor ein ablöſendes 
Schiff ihn erreichen kann. Die Arethuſa, von 50 Kanonen, 
aber iſt ſchon ſeit Januar 1850, alſo 8 ½ Monat über ihre 
Zeit, bemannt. Wenn dieſe Schiffe abgelöſt werden ſollen, 
warum geſchah es nicht „zur gehörigen Zeit“, als die Welt⸗ 
lage weniger drohend war? Umſtände erlaubten es nicht, und 
die Times kann dem Publikum nicht ſo leicht weis machen, daß 
die Regierung die ſelbſtmörderiſche Rückſichtsloſigkeit haben kann, 
fie augenblicklich abzulöfen. Zur gehörigen Zeit werden ges 
wiſſe Fahrzeuge nach dem Mittelmeere ſegeln, aber nicht, wie 
nach jeder anderen Station zur Ablöſung von Schiffen, deren 
Dienſtzeit im Erlöſchen ift, ſondern um als Verſtärkung zurück⸗ 
behalten zu werden, und das Publikum wird ſehen, daß die 
Verſtärkung eine gewaltige werden wird. Die Queen von 
116 Kanonen, der London von 90 K., St. Jean d'Aere 
(Schraube) von 101 K., Agamemnon von 91 K. und der 
Leander von 50 Kanonen — das ſind die angeblichen Erſatz⸗ 
ſchiffe. Vier Linienſchiffe und eine ſchwere Fregatte — zuſam⸗ 
men 448 Kanonen und 4000 Mann. Mit dieſen Ablöſungs⸗ 
See haben, 
wie ſie der britiſche Admiral vor vielen Monaten ſchon hätte 
kommandiren ſollen, nämlich acht Segel» und drei naue 


man dort bei Winterabenden, während in der Mitte ein gro⸗ 
ßes Feuer brennt, 
verkürzen. 


ben haben, oder die Nachkommen ſolcher Abenteurer oder fü 
ner Seefahrer ſind, die, mit Schätzen beladen, in die Heimat 
zurückkehrten. Vom verſchwenderiſchen, immer geldbedürftigen 
ſpaniſchen Adel erſtanden ſie für ſchweres Gold Grunditü 3 
Käufer wie Verkäufer bedürfen jedoch noch immer die Erlau 
niß der Regierung; in den baskiſchen Provinzen und Navarra 
hat allein die Provinzial⸗General⸗Verſammlung darüber zu ent⸗ 
ſcheiden. Im nordweſtlichen Spanien geht die Volksregierung 
gern auf dieſe Verkäufe ein, ſobald die Käufer nur nachwei⸗ 
ſen können, daß ſie Kinder des Landes und von reinem Blute 
find. Der Ankauf wird indeß erſt rechtskräftig, wenn der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident der reſp. Provinz den Akt beſtätigt hat. 
Der Indiano darf aber feine kleine Beſitzung nie veräußern. 
Dieſe fällt nach dem Ausſterben einer Indiano⸗Familie dem 
Staate anheim. Der Indiano wohnt beſtändig auf dem Lande, 
inmitten feiner Heuerlinge; feine kleine Beſitzung wirft auch gi, 
wöhnlich nicht jo viel ab, um von dem Ertrage_in irgend 7 
ner Stadt leben zu können. In den größern Seeſtädten 110 
Barcelona, Cadir, Malaga und außerdem noch in Ra 
giebt es auch viele Indianos. Dieſe find entweder Kapital, 
ſten oder Häuſerbeſitzer und find gewöhnlich lauter ehemali 
Habanneſer Kaufleute, In sprachlicher Beziehung iſt das vi 
Indiano aber wohl zu ünterſcheiden von dem Worte In Hr 
oder Indio bravo. Unter Indio verſteht man diejenigen e 
gebornen Amerikaner, der das Chriſtenthum angenommen; inen 
dio bravo aber heißt der freie Sohn der Wälder, der ER 
Nacken nie unter das Joch der fremden Eindringlinge gebeug 
hat. (Fortſetzung folgt. 


zu ſtechen, und eines der oben erwähnten Schiffe hätte am 
Mittwoch die Fahrt nach dem Mittelmeer angetreten, wenn 
ſeine Matroſen nicht deſertirt wären. 

— Der Pariſer Times = Correfpondent wiederholt feine 
geſtrige Verſicherung, daß Frankreich und England ſich zu einer 
energiſchen Unterſtützung der Türkei entſchloſſen und ſich zur 
Aufgabe geſtellt haben, nach Ueberwindung der igen 

chwierigkeiten einen Vertrag zu erlangen, der künftigen Ueber⸗ 
griffen Rußlands Schranken ziehen ſoll. Nach Privatbriefen 
aus Konſtantinopel vom 16. September weigerte ſich der Sul⸗ 
tau lange, die Anweſenheit der Flotte unker dem bekannten 
Vorwande, den er als eine Demüthigung betrachtete, zu ver⸗ 
langen, da weder er noch die chriſtliche Bevölkerung etwas von 
ſeinen Unterthanen zu befürchten hätten. 
das Benehmen der Türken ſelbſt während des Bairam-Feſtes 
mufterhaft, und das von den Ruſſen prophezeite Blutvergießen 
Bing nur an den Schafen in Erfüllung, die nach muhamedani⸗ 


chem Brauch im Bairam unter die Armen vertheilt werden. 


Nach dem Feſte fand ein Cabinets⸗Conſeil unter dem perſön⸗ 
lichen Vorſitze des Sultans Statt. Zugezogen waren außer 
dem Sultan nur vier Perſonen: der Großvezir, der Sheikh⸗ul⸗ 
Islam, Reſchid Paſcha und Mehemet Ali Paſcha. Ueber das 
Ergebniß verlautete nichts. Bei der öſterreichiſchen und ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Paris glaubt man feſt an Frieden und 
fortzuſetzende Unterhandlungen. 

— Die Times ſpricht ſich heute folgender Maßen aus: 
Daß die Dardanellen-Einfahrt nicht durch irgend eine Verän⸗ 
derung in den unmittelbaren Beziehungen Rußlands zu den 
weſtlichen Mächten, ſondern durch die Vorſtellungen veranlaßt 
wurde, welche die türkiſche Regierung an die Geſandten Eng⸗ 
lands und Frankreichs richtete, das haben unſere Leſer bereits 
erfahren; aber es nicht unwahrſcheinlich, daß die Unterhand⸗ 
lungen durch jenen Schritt ſowohl beſchleunigt wie erleichtert 
werden mögen.“ i 

— Daily News meldet: „Wie man uns zuverſichtlich bes 
richtet, hat Admiral Dundas von Seiten der Admiralität den 
Befehl erhalten, ſich mit der engliſchen Flotte von der Beſica⸗ 
Bai nach Konſtantinopel zu begeben.“ 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 27. Sept. Die Generale Abramowitſch 
und Avregio ſind von hier an die Grenze abgereiſt, wo der 
Thronfolger Ceſarewitſch am 28ſten in Szezakow auf der Rück⸗ 
kehr von Olmütz erwartet wird. Am folgenden Tage, d. h. 
am 29ſten Abends, fol der Kaiſer von Rußland ebenfalls auf 
der Rückreiſe von daſelbſt die Grenze paſſiren. Dem Generals 
Adjutanten und Chef des III. Armeecorps Baron Oſten-Sacken 
ſind zwei Adjutanten in den Rittmeiſtern Baron v. Grothus 
und v. Mohrenheim beigegeben worden. Fürſt Golizin, bisher 
dem Reichskanzler attachirt, iſt dem Kriegsgouverneur von 
Podolien und Wolhynien beigegeben worden. 

In Bezug auf den ruſſich-türkiſchen Streit hört man von 
den Ruſſen die Meinung äußern, Rußland habe jetzt mehr Vers 
anlaſſung als früher, auf ſeinem Ultimatum zu beſtehen. Es 
ſeien zu dem Ende umfaſſendere Schritte gethan worden, die 
Occupationsarmee zu verſtärken. 


en. Auf dem ſchwarzen Meere und auf der Oſtſee ſeien die 

Flotten kriegsfertig, und was von der activen Armee noch in 
den Cantonnements zurückgeblieben, ſei zum Marſch bereit. 
Indeß glaubt man nicht, daß Rußland offen gegen die Türkei 
vorgehen werde. Im Beſitz des Landes an der Donau, werde 
es geduldig abwarten, ob man es anzugreifen wagen werde. 
Danach wären alſo die Gerüchte von einem beabſichtigten 
Uebergang der Ruſſen über die Donau verfrüht. Man glaubt 
übrigens zugleich, daß die Frage, wie die Leere auszufüllen ſei, 
welche bei einer etwaigen Auflöſung des türkiſchen Reiches ent⸗ 
ſtände, jetzt in Olmütz Gegenſtaud ernſter Prüfungen ſei, und 
man hält ſich für alle Eventualitäten um ſo ſicherer, als man 
Ash. Allianz für eine zuverläſſige und unverbrügliche 
anſieht. 

Die Warſchauer Polizeizeitung theilt die Entdeckung eines 
furchtbaren Planes mit, das große kaiſerliche Poſtamt in Wars 
ſchau zu berauben und in Brand zu ſtecken. An der Spitze 
des Unternehmens ſteht ein früherer Poſtbeamter, Namens Chen⸗ 
einsktt. Die Summe, auf die es abgeſehen war, beläuft ſich 
auf circa 40,000 Thlr. Ein ins Complott gezogener Schloſſer 
verrieth das Unternehmen, bei dem auch ein Mord verübt wer⸗ 
den ſollte, der Polizei, die nunmehr ſämmtliche Complicen ein⸗ 
gezogen hat. (H. N.) 

Amerika. 


Der New⸗Nork Herald vom 13ten September enthält 
Folgendes: „Von Tag zu Tag wird es merkbarer, daß die von 
General Pierce in ſeiner Inaugurations-Botſchaft gemachten 
Verſprechungen keine leeren Worte ſind, und daß ſeine Miniſter 
ernftlich das berühmte amerikaniſche Go ahead zu ihrem Wahl⸗ 
ſpruch erkoren haben. Die Waſhington Union, das Organ des 
Staatsſekretärs Marey, wenn nicht gar des geſammten Cabi⸗ 
nets, hat das Verhalten des Capitäns Ingraham zu Smyrna 
auf das lebhafteſte gebilligt. Heute hat ſich der Juſtizminiſter 
Caleb Cuſhing bei einem zu Waſhington Statt gehabten Diner 
offen zu den Gunpfägen des jungen Amerika bekannt. Seiner 
Anſicht nach hätte der Friede mit Mexiko nur unter der Bedin- 
gung der Abtretung von Chihaahia und Sonora gefloffen 
werden dürfen. „„Wenn ſich nochmals die Gelegenheit bietet“ 
Re; fagte er — „„und Meriko feine vergangenen Niederlagen 

ächen wil, fo werden wir unſere Grenzen nach Süden fo 
mönıcbnen, daß ein fernerer Streit in dieſer Hinficht nicht mehr 
m uh If., In Betreff Cuba's drückte er ſich mit gleichem 
dr muth aus. Caleb Cuſhing wird durchaus nichts dagegen 
haben, wenn die Königin der Antillen als ein Theil der Ver⸗ 
einigten Staaten aufgenommen wird. Dieſe Aeußerungen ver⸗ 
3 an Erachtens den Geiſt, welcher das Cabinet des 
8 3 beſeelt, und werden ohne Zweifel einen ſtarken 
a ederha in Europa finden.“ Der New⸗Nork Herald meldet 
erner: „Die ikariſche Colonie von Nauvoo, deren Präſident 
Herr Cabet ift, blüht von Tag zu Tag mehr auf; vor unge⸗ 
fähr drei Monaten meldeten wir, eine Abtheilung Communiften 


habe ſich nach Jowa begeben, um ſich dort anzuſiedeln. Wir 


In der That war 


0 Zu keiner Zeit ſei in ſolchem 
aße, wie jetzt, die active Wehrkraft Rußlands aufgeboten wor⸗ 


erfahren jetzt, daß Ar feen a bas Vieh und 
Geräthſchaſten dorthin abgegangen find, und daß eine neue 
Gemeinde geftiftet worden iſt. Man erwartete in Nauvoo zahl⸗ 
reiche deutſche Ikarier aus verſchiedenen Gegenden Amerikas, 
und Cabet hatte die Nachricht erhalten, daß 30 bis 50 fran⸗ 
zöſiſche Communiſten ſich im September in Havre einſchiffen 
würden.“ 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 1. Oktober, Abends 5 Uhr. Die jo eben erſchie⸗ 
nene „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ bezeichnet die Olmützer 
Beſprechung als dem Frieden günſtig und theilt mit, daß der 
Pforte ein neues Ausgleichungsmittel dargeboten worden ſei. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 3. Oktober. 


v. Zitzewitz, ln vom 3 Ulanen- Regiment, zum Fähnrich; 
er n 


v. Schöning, Mus im 9. 


Penſton ꝛc. der Abſchied bewilligt. Eben, Sek. Lieut. vom 1. Aufgeb. 
Die Sekonde⸗Lieutenannts: 


vom 1. Aufg. des 1 
Aufg. des 3. Bats. 9., ins 1. Bat, dieſes Rgts., 


. „ Die ſchon erwähnte evangeliſch⸗lutheriſche Konferenz zu Naugard 
in Pommern wird am 11. und 12. Oktober ſtattfinden. Nach dem Pros 
ramm wird am erſten Tage über den heilsökonomiſchen Unterſchied von 
ort und Sakrament und über die liturgiſche Behandlung der Beichte 
mit Rückſicht auf die pommerſche Kirchen Ordnung und die Agende von 
1825 verhandelt werden. Am zweiten Tage iſt „die Methode und Be⸗ 
deutung der neueſten Bekämpfung der Konfeſſionskirche durch die Union“ 
der Hauptgegenſtand der Berathüng, an welche ſich dann ein Bericht 
über die Wittenberger Konferenz und Referate über Gegenſtände der in⸗ 
nern Miſſion anſchließen werden. (Nat.⸗Z3.) 


Stadt: Theater. 


Zum erſtenmale: „Roſa und Röschen“, Schaufpiel in 4 Akten 
von Charl. Birch⸗ Pfeiffer. Ein junger Weſtindier, der wie Seume von 
ſeinem Kanadier ſagt, ein Herz, wie Gott es ihm gegeben, von Kultur 
noch frei im Buſen trug, läßt ſich mit der einzigen Tochter eines Ban⸗ 
quiers, der ihm viel Geld ſchuldig iſt, verloben; dieſelbe liebt indeſſen, 
wie es nach den Birch⸗Pfeifferſchen Geſetzen dramatiſcher Nothwendigkeit 
nicht anders zu erwarten iſt, den erſten Commis ihres Vaters mit der 
ganzen Sentimentelität ibres deutſchen Herzens, deren dieſer treue und 
edle Jüngling übrigens auch ſehr würdig iſt. Sie ſcheinen zur Entſa⸗ 
gung verurtheilt, aber den Indier treibt ein durkler Drang, der Annehm- 
lichkeit feiner Millionen für einige Zeit zu entſagen und in Kellerwoh⸗ 
nungen und Dachſtaben nach Menſchen zu ſuchen. In dieſem Streben 
findet er drei Treppen hoch ein Unterkommen bei einer Frau, die ein 
Muſter von Rechtſchaffenheit und Vorſicht iſt und in leßterer Eigenſchaft 
fo excellirt, daß fie ihr Röschen verpſtichtet, Poen ſchnurrbärtige Cham⸗ 
bregarniſten die Taubſtumme zu ſpielen. Der Zufoll und die Liebe 
fpotten indeß dieſer mütterlichen Liſt. Der Indier erkennt, daß fein 
Mädchen nicht blos mit den Augen ſprechen kann, und kann nicht umbin 
ſie viel ſchöner und zärtlicher zu finden als die Bankierstochter, welche 
den erſten Commis liebt. Der Zufall fügt es ferner, daß er dieſen bra⸗ 
ven jungen Mann kennen lernt, — Madame Birch hat ihn ja auch drei 
Treppen hoch in daſſelbe Haus placirt — und da er mit feinen Millio⸗ 
nen ſehr im Stande iſt, Vorſehung zu ſpielen und dem Banquier mehr 
an ſeinem Gelde liegt, als an ihm, ſo läßt ſich die Sache machen und 
das Stück mit einer Ausſicht auf zwei Hochzeiteu ſchließen. 

Die einzelnen Rollen bieten wieder für ihre Darſteller ſehr wirkſame 
und dankbare Momente, fo beſonders die des jungen Weſlindiers, den 
Herr Hänſeler mit großer Bravour gab und nach ſeiner ganzen In⸗ 


dividualität geben mußte, da dieſer Charakter in der That dürchaus ge⸗ 


eignet war, die beſten Seiten feines Talentes hervortreten zu laſſen. 
Auch Frau Abrens und Herr Lebrun fanden genügende Gelegenheit, 
die Fähigkeit darzuthun, eine Rolle mit Intelligenz aufzufaſſen und nach 
dieſer Auffaſſung zu individualiſtrenz namentlich war die Dame fo glück⸗ 
lich auf einem Terrain zu operiren, welches von dem bisher einge⸗ 
nommenen ſo ſehr verſchieden war, daß ihre trefflichen Leitungen eben 
aus dieſem Grunde um ein bedeutendes höher anzuſchlagen find, da nicht 
die Bravour in einem beſtimmten Genre, ſondern vielmehr die Vielſeitig⸗ 
keit das Kriterium für ein Talent bilden. Herr Marks ſpielte den 


I 


Commis mit Gewandtheit und erfreulichem Maaß halten, fo daß diesmal 
fein Organ durchaus nicht behindert war, ſich den Worten und der 
Situation entſprechend zu moduliren. 

Fräul. Müller hatte die bei weitem undankbarſte Rolle, doch that 
ſie allerdings, was irgend zu thun war, um derſelben neben den beſſeren 
Geltung zu verſchaffen. Fräul. Senger dagegen befand ſich mit der 
übrigen auf dem Felde, wo ihr noch ſtets die beſten Blumen gewachſen 
ſind, und doch ſcheint es, als ob dieſelben in letzter Zeit noch duftiger 
ſich entfaltet haben. Man kann dreiſt annehmen, daß ihre Darſtellung 
des Naiven nur noch um ein Geringes davon entfernt iſt, es zu einem 
wirklich künſtleriſchen Abſchluß gebracht zu haben, M. 

0 : 
Barometer» und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Morgens 


. Mittags Abends 

N | A s Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 1 | 9335,40” 333,83“ 332 16“, 
auf 0% reduzirt. 2 398,15% 333,24“ | 333,90 
Thermometer nach Renumur.| 2 hi 75° 7 ao 1735 


— T— . — — 
Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Bolderaa, 26. Sept. Talleprand, Pens, von Swinemünde. 
Hartlepool, 28. September. Atlas, Tank, nach Stettin. 
Liverpool, 28. Septbr. Arthur, Hübner, in Ladung nach Stettin, 
London, 28. Septbr. Leander, Radloff, klar, nach Stettin. 
Warnemünde, 28. September. Heinrich Albert, Voß, nach Stettin. 
Swinemünde, 30. Septbr. Czarina, Davidſon, nach Narva. Otto, 
Hanke, nach Riga. 


Getreide: und Waaren⸗ Berichte, 


Stettin, 1. Oktober. Witterung, kalt und rauh. Wind füdlich. 

Weizen, ohne Kaufluſt, geſtern pr. September 50 W. 89. 90pfd. 
an 100 Thlr. bez. und 50 W. 90pfd. hochb. poln. loco 99 Thlr. 
ez., heute 20 W. gelb; von der Bahn 88 . 90pfd. 94 Thlr. bez. 

Roggen, weichend; Sepfd. pr. Oktober 69 a 68 ½ Thlr. bez. und 
Bi. A Oktbr.⸗Nopbr. 6614 Thlr. bez. u. Br., pr. Frühjahr 63 Thlr. 

ef? 1 1 

Rüböl, ſehr flau, pr. Oktober 11% Thlr. Br., pr. Okt⸗November 
11°), Thlr. Br., pr. Frühjahr 12 Thlr. Br., 11 ¾ Thlr. Gd. j 

Spiritus, matt, loco ohne Faß 11 , a 12 0% bez., pr. Okto⸗ 
ber 12¼ % bez., pr. Oktober-November 125/ 9% Br., 13 % Gd., pr. 
November- Dezember 12, % bez., 12%, 1, Br., pr. Frühjahr 12% 


60% B 


rf. 
Zink, 6 Thlr. 20 ſgr. 5 


andmarkt: 
Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer. Erbſen. 
94 — 98. 70 — 76. 49 — 53. 32 — 34. 69 — 74, 


(Oberbaum.) Am 30. Septbr. wurden ſtromwärts Ae 
8 W. Weizen. 3 W. Roggen. 31 Schfl. Gerſte. 57 W. Rübſen. 


(Unterbaum.) Am 30. Sept. find küſtenwärts eingekommen: 
7 W. Weizen. 46 W. Roggen. 7 W. Gerſte. 47 W. Rübſen. 

Berlin, 1. Oktober. Roggen pr. Septbr. 69 Thlr. bezahlt, pr. 
Oktober⸗November 67%, Thlr. bez., pr. Frühjahr 65 Thlr. — 25 72 

Rüböl, loco 11½ Thlr. Gd., pr. Septbr.⸗Oktober 11˙J, Thlr. Gd. 

Spiritus, loco ohne Faß 31 Thlr. bez., pr. Oktober 3010, Thlr. 
bez., pr. Nov.⸗Dezember 29“, Thlr. bez., pr. Frühjahr 301; Thlr. bez. 
H Breslau, 1. Oktober. Weizen, weißer 90108 Sgr., gelber 96 a 
108 Sgr. Roggen 68-78, Gerſte 5663, Hafer 31-37 Sgr. 


25 Berliner Börſe vom 1. Oktober.. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief-, Communal⸗Papiere und 


Geld-Courſe. i 
L Brief | Geld Gem. Zt. ef 

Freiw. Anleihe, — | — 11003 | Schl. Pf. L.. 3 — | Sal? |Gem 
St.⸗Anl. v. 504] — 11008 | aß] Weſtpr. Pfbr. 3396 = 

do. v. 524] — 1004 /K. u. Nm. 4 999 
St.⸗Schloͤſch. 31) — — 91a [ Pomm. 4 993 
Prſch. d. Seeh.—— — 92 | [Poſenſche 4 — 99 
K. N. Schyſchr. 34 — 89 = Preuß. 4 — 991 
Brl. St.⸗Obl. 4 — 1002 Rh. & Wſt. 4 — 99 
do. do. 3 901 — 8 Sächſiſcheſa — 991 
K. u. Nm. Pfbr. 34981 — Schleſ. 4 — 994 
Oſtpreuß. do. 3 — — Eichsf. Schld.a(— — 
Pomm. do. 3] 981 | 973 Pr. B⸗A.Sch.— — 1102 
Poſenſche do. 3 — | — r 

do. do. — — Friedrichsd'or — 1313| 1374 
Schleſ. do. a] — 98 And. Goldmz. — 101 10} 


— —-¼— —.—ä— — ——-½ ½ . — —ytiÜ —— 
Ausländiſche Fonds. 


Brſchw. Bk. A. — — — 11082 J P. Part. 300 fl. .— — 1m 
R. Engl. Anl. 431133 — a9 | Hamb. Feuerk. 366 — — 
do. v. Rotbſc 5 — — do. St. Pr. A. — 634 — 
do. 2-5. Stgl 4 96 — Lüb. St.⸗Anl. (a — — 
„p. Sch. Obl.4 — — Kurh. 40 thlr.— 37 — 
-p. Cert. L. A5 — | 964 N. Bad. 35 fl. — 224 — 
- p. Cert l. k. — 23 — Span. 39 inl.33/ — — 
Poln. n. Pfobr. 4 94 | — 1à39 ſteigf1[— — 


„Part. 500 fl. 4 80 
—ẽ :— ä U— 
Eiſenbahn-Aktien. 

— —— — — — ' 


Aachen⸗Düſſeldrf. 3491 G. Niedſchl. III. Ser. 4498 G. 

Berg.⸗Märkiſche 79480 bz. do. IV, Ser. 5 — 
do. Prioritäts-5 — do. Zweigbahn — — 
do. do. Il, Ser.5 — Oberſchl. Litt, A. — 209 B. 

Berl.⸗Anh. A. &. — 128 G. do. Litt. B. 31174 B. 
do. Prioritäts⸗ 4 98 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— — 

Berlin⸗Hamburg. 108 G. do. Prioritäts. 5 — 
do. Priorttäts⸗ 4 — do. do. U, Ser. 5 — 
do. do. II. Em. 41 — Rbeiniſche. . 80 G 

Berl.⸗P.⸗Magdb. — 977 G. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 
do. Prioritäks-⸗ 4 98 G. do. Prioritäts-. 4 — 
do. do. 499 G. do. v. Staat gar. 34 — 
do. do. Litt, D. 44 99 G. Ruhrort-Eref. Gl. 3 — 

4 SE 143% G. FR Prioritäts- 4 — 

o. Prioritätd- + targard⸗ 1 
eee Sa e . u, dg . lter. 
Cöln⸗Mindener 34011919 bz. do. Prioritäts⸗ 4101 B. 
7 . 44 10070 955 Wilh. (Coſ, Odb.) — 1994 975 

„do. 11. Em. 5 088, er 
Düſfeld. - Elberf . ] eee, , 
do. Prioritäts⸗ 4 Aachen-Maſtricht ſee. 75 B. 
33 Kr . ee ee 21 er 

agdb.⸗Hal 7 Cöthen-Bernbur = 

ee | 5 Arafgu Sberſch.“! 193 B. 

1 705 1 424580 6. See er 4433 G 
iederſchl.-Märk.a 98? G. 5 5 
do. Prioritäts- 14 957 bz. Nordbahn, Fr. W. 4 1524 G. 

4 


R do. Prioritätde 5 1102, B. 


do. do. 4 


nſerat e. 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Das bei Ferdinand Janſen in Weimar erſcheinende 


bournal für moderne Vuceerei 
Mode und weibliche Handarbeiten, 


herausgegeben von Natalie von Herder, 
bringt in monatlichen Heften in höchſt eleganter Ausſtattung: 

1) ein ſauber kolorirtes Muſter für Buntſtickereiz 

2) ein in Kupfer geſtochenes Parifer Modebild; 

3) einen großen Bogen mit Muſtenn für Weißſtickerei, Putzgegenſtände aller Art, 
Schnittmuſtern (Patronen), Möbel, Dekorationen ꝛc.; 

4) einen halben Bogen mit erklärendem Text zu den Muſtern und neuen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten; 

5) ein Feuilleton mit Novellen, dem neueſten Pariſer Modebericht und „Moſaik“ 
aus der Zeitgeſchichte; 

6) ſehr häufig in Extra⸗Bei 
fang, folorirte Möbel⸗ 


von 


| kleine 
im Haufe des Uhrmather Herrn 
echt importirter Havanna-, 
barſten Rauch- un 


eine Erhöhung der Notirungen 
von heute ab an Wiederverkäufer: 

die halbe Tonne 

die viertel Tonne desgleichen 
lagen muſikaliſche Kompoſitionen für Klavier und Ge⸗ das Anker desgleichen 
und Drapperie-Mufter und andere praktiſche Gegenſtände, 
koſtet auf ein Quartal nur %a Thlr., eine gweike Ausgabe (ohne bunte Stick⸗ 
muſter nur 15 fgr., und es werden vom iſten Oktober an (ſowie auch auf die früher er⸗ 
ſchienenen Quartale und Jahrgänge ſeit 1844) von allen Buchhandlungen Beſtellungen 
angenommen und prompt ausgeführt. 

In Stettin von 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


die viertel Tonne desgleichen 
das Anker desgleichen 
doppelte Branntweine W 1. 
doppelte Branntweine W 2, 
Stettin, den 1. Oktober 1853. 

J. Voss, 

Eduard Rohloff, 

A. Crepin, 

Friedr. Rückforth Wittwe, 

F. Crepin, 

Ludw. Stoltenburg Wittwe, 

C. Lefever, 

Ferd. Rückforth’s Nachfolger, 

Paul Julius Stahlberg, 

C. F. Baevenroth, 


Todesfälle. 


Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht, das beute 
Mittag zwiſchen 12 und 1 Ubr erfolgte Ableben mei⸗ 
nes ſeel. Mannes, des Kaufmanns Friedrich Poll, 
theilnehmenden Freunden und Verwandten ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung anzuzeigen. 

Th ure bei Nadel, den 29ften September 1853. 

Verw. Poll, geb. Maſche. 


— 


Forderungen nebſt Beweismitteln anzugeben und die 
darüber ſprechenden Dokumente vorzulegen. 

Die Ausbleibenden haben zu erwarten, daß ſie aller 
ihrer etwanigen Vorrechte werden für verluſtig erklärt 
und mit ibren Forderungen nur an dasjenige werden 
verwieſen werden, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte. Stettin, den toten September 1853. 

Königliches Kreis Gericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Gerichtliche Vorladungen. 


Oeffentliche Vorladung. Proclama. 
i Aus den gerichtlichen Schuldverſchreibungen des 
Ueber den Nachlaß des am 3öſten Januar 1848 in Tuchmachermeiſters Ehriftian Friedrich Adler —— 19ten 


Neuenkirchen verſtorbenen Ziegler⸗Meiſters Chriſtian 
Friedrich Jüngling und feiner am sten Auguſt 1847 
verſtorbenen Ehefrau Cbriſtlane Marie Dorotbea Eli⸗ 
ſabetb Wohldatb iſt beute von uns der erbſchaftliche 
Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. 

Alle unbekannten Gläubiger des Nachlaſſes werden 
hierdurch aufgefordert, in dem 2 

am J. November d. J., Vormittags 

11 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter von Loeper an ordentlicher 
Gerichtsſtelle hierſelbſt anſtehenden Liquidations⸗Ter⸗ 
mine perſönlich oder durch zuläſſige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen die hieſigen Rechts⸗Anwälte Ramm, Hoff⸗ 
mann, G I e 2 und rg an vor⸗ 
geſchlagen werden, hre orderungen ne eweismit⸗ fand oder ſonſtige Brief⸗Indaber Anſprüche an die 
feln anzugeben und die darüber ſprechenden Urkunden ezeichneten Wodan mte zu — — 3 


vorzulegen. i ü i i 
Die Ausbleibenden werden aller ihrer etwaigen Vor⸗ eee in dem vor dem Kreis- 


rechte für verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen den aten Januar 1854, Vormittags 11 Uhr 
an dasjenige, was nach Befriedigung 57 Yan melden⸗ in unſerm Gerichtslokal anberaumten 5 — anzu 
— * der Maſſe übrig bleiben möchte, | melden und r widrigenfalls dieſelben mit 
erwieſen . ihren etwanigen Anſprüchen an die fraglichen Doku⸗ 
Stettin, den en ne =... Gericht mente unter Auferlegung eines ewigen Erilfiptbeigene 
Oh Civil Pro eß a ce werden präkludirt, die Dokumente amortifirt und mit 
Abtheilung für Ci zeßſachen. der Löſchung der Pöſte im Hppothekenbuche wird ver⸗ 


2 . fahren werden. 
Oeffentliche Vorladung. Dramdurg, den loten September 1858. 

Von dem unterzeichneten Kreis⸗Gerichte iſt über den Königliches Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 
Nachlaß des am 22ſten November 1852 verſtorbenen f 
Dandlungsdieners Guſtav Buchholz durch Verfügung 
vom 16ten April e. der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet und zur Liquidation der Forderungen 
an den Gemeinſchuldner ein Termin auf 

den 17ten Dezember 1853, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Gilliſchewski in 
unſerm Gerichts-⸗Lokale hier anberaumt worden. 

Die unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners 
werden vorgeladen, in dieſem Termine perſönlich oder 
durch Bevollmächtigte, wozu ihnen die hieſigen Rechts- 
Anwälte Calow, Trieſt, Juſtiz⸗Rath Alter und Juſtiz⸗ 
Rath Lenke vorgeſchlagen werden, zu erſcheinen, ihre 


Wachslein-Fussdecken 


in großer Auswahl empfiehlt R. Müller, vormals L. Weber, 
Breiteſtraße No, 400, 1 Treppe hoch. 


Unſer vollſtändig aſſortirtes Magazin 


von Herren⸗Kleidern und unfere Schneiderei unter unſerer perſönlichen Leitung, wie auch unſern bedeutenden 
Vorrath von Tuchen, Buckskins und allen anderen Herren⸗Artikeln empfehlen wir der geneigten Beachtung eines 
geehrten Publikums. Streng reeller und billigſter Bedienung können die uns Beehrenden ſich verſichert halten. 


Gebrüder Ebner, Schneidermeiſter, 
Roßmarkt No. 758. 


Anzeige für Geſchaftsreiſende, Kaufleute, Beamtere. 
Der Electro-Genographische Copist, 


eine Vorrichtung, vermittelt deren man ohne Eopitpreffe 
Briefe, Zeichnungen Ne. im Nu copirt. 


reis des Apparats incl. eines Copirbuchs, der dazu nötbigen Tinte neb N Tblr. 
Befeungen Verben geben Franko⸗Einſendung des Betrages fofort efrektuirt ne Anweiſung 2 Thlr 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


März 1838 und 2iflen Oktober 1841 ſtehen auf deſſen 
zu Falkenburg belegenem, sul» No. 208 Band iv 
Fol. J. des Hypothekenbuchs verzeichneten Wohnhauſe 
für den verfiorbenen Bauer und Gerichtsmann Paul 
Paape zu Friedrichsdorff Rubrica 111. No. 2 und 3 
je 200 Thlr. zu 5 pCt. verzinslich vi deereti vom 
19ten März 1838 und reſpektive 28ſten Oktober 1851 
eingetragen. 

Die über beide Poſten ausgefertigten Dokumente, 
welche nach dem Tode des Paul Paape auf deſſen 
nachgelaſſene Kinder Henriette, Johanne Louiſe, Ca⸗ 
roline Wilhelmine Erneſtine, Geſchwiſter Paape, ver⸗ 
erbt worden, ſind verloren gegangen. 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Paape werden nun 
alle dielenigen, welche als Eigenthümer, Ceffionatien, 


Gegenſtände hiermit an. 


herzuſtellen, als früher. 


in Plüſch, Sammet, 


Shlipſen; 
Oberhemden in Leinen 


Hüte und Mützen, 
Regenſchirme in Seide und Baumwolle, 
Gummi“⸗Röcke, auf der Reiſe 
tigen 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil ⸗Prozeßſachen, ſoll das den Erben 
der Wittwe des Zimmermanns Storch, Anna Doro⸗ 
thea, gebornen Treetz, gehörige, in Stettin in der 
Splittſtraße sub No. 116 belegene Haus (unter dem 
Namen Tollhaus bekannt), abgeſchätzt auf 3830 Thlr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen 
in dem Büreau IV. einzuſehenden Taxe, 

am 27ſten Oktober d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


bringe ich hiermit in Erinnerung. 


S a Ze 


Billardbälle 
in allen Größen find vorrätbig bei 
C. L. Kayser. 


See ber weben Ae 
Glacée- Handschuhe & 


3 in jeder Farbe erhielt wieder eine Sendung As 
und werden ſolche zu bekannt billigen Preiſen 
verkauft in 2 
%D. Steinberg's Ausverkauf. 28 
Brillen EN 
für Kurz-, Fern- und Schwachſichtige mit geſchliffenen 
Glaͤſern, welche allen Forderungen der Optik entſpre⸗ 
chen und von außerordentlicher Härte, ſo daß ſolche 
nicht ſchrammig werden, in Gold., Silber ⸗, Stahl“, 
Schildpatt⸗Einfaſſungen u. ſ. w. empfiehlt 
W. HI. Rauche, Optitus, Schub ffraße. 


Dienft: und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein wohlerzogener Knabe findet ſogleich eine 
Stelle bei Eckert, Zeughaus büchſenmacher. 


Anzeigen vermiſchten Juhalts. 


Gummiſchuhe werden reparirt und Stiefel mit 
n beſohlt Reifſchläger⸗ und Beutlerſtraßen⸗ 
Ecke No. 53. ER N 


Die Cigarren- und T 
MAURI Nachfolger 


befindet ſich jetzt 


Domstrasse No. 686 


Priem und empfiehlt ihr ſehr reichhaltiges Lager aller Sorten YK 
mamburger und Bremer Cigarren, ſowie die gang ⸗ (Cee 
d Schnupftabacke zu den ſolideſten Preiſen. 


Die bisherige weitere Steigerung der Roggen⸗ und Spieitus-Preife acht 
für unſere Fabrikate 


doppelten Kornbranntwein 


* 
+ 


die halbe Tonne einfachen Korn 


„* 


+ 


+ 


N EREISEEINETEERTEEETETTTILNNTRENSETTTETSERERERIEEN ER NEBEEEINEND 
Meinen geehrten Kunden zeige ich den Empfang meiner neuen Winter⸗ 


Durch direkte Beziehungen aus England und 
Frankreich bin ich jetzt im Stande, 


RMockſtoffe in Double-Drap, Caſtorin, Düfel und Budstin. 
Beinkleiderſtoffe in Satin, Tricot und Buckskins; coul. und ſchwarze 
Wolle und Cachemir nebſt den dazu paſſenden Garnituren. 

gerner eine brillante große Auswahl in Tüchern, Cachenez, Binden und 
Handſchuhe in Glace, Wildleder, Zwirn, Seide und Buckskin. l 
und Schirting, Chemiſettes, Kragen u. Manſchetten. 
Unterziehhoſen und Jacken in Seide, Wolle und Vigogne. 

die neueſten Pariſer Fagons. 

erſtere von 2 Thlr. an. 
Haus⸗ und Schlafröcke verſchiedener Fagons von 21, Thlr. an. 


ſehr zu empfehlen. 
Een durch meine Reellität bekannt, bitte ich bei vorkommendem Bedarf um gür 


M. Silberstein, 


Sens een e ee RES): 
| Meine Schneiderei unter Leitung eines tüchtigen Werkführers 


M. SILBERSTEIN 


Schnellpreſſendruck und Verlag von N. P. G. Effenbart in Stettin. 


0 e 8 0 


abackshandlung 


nothwendig und verkaufen wir 


zu 6 Thlr. 12 ſgr., 
* + + + 3 * 6 . 
Be 4 = — 
43 14 5 ” 18 5 
5 „* 2 5 24 5 
DEE * 3 * 15 . 
DER IR i 7 for, p. Qrt. 
et 2 6 ſgr. p. Det. 
C. W. Kemp, 


J. Wiesenthal & Co. Nachf., 
Hermann Moritz, 

A. W. T. Ludendorff Nachf., 

Heinrich Scheeffer, 

C. A. Schmidt, 

J. C. Schmidt, 

Philipp Loewer, 

Carl Schröder & Co., 

Theodor Noebel. 


die untenverzeichneten Waaren billiger 


Weſten 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


( 


— — 


Dr. Fränkers Institut 
für Heilgymnastik und Orthopädie. 


Auf mehrfach gegen mich geäusserten 
Wunsch wird vom I. October an zu den 
bisherigen Curstunden von 5 — ½%8 Uhr Abends 
noch eine Stunde in der Art hinzugefügt 
werden, dass Patienten ihre Cur um 5, 6, 
AT und 7 Uhr Abends beginnen können. 
Dr. Hränkel. 


NE Kunft:Anzeige- IM 
Der optiſche Salon Königstraße und Haveling⸗ 
ſtraßen⸗Ecke No. 184 iſt von Morgens 10 Uhr bis 
Abends 10 Uhr dem geehrten, Publikum zur Schau 
geöffnet. Eintrittspreis a Petſon 2 Sgr. 
N. Kopelent. 


90000044 79000000 
Montag a Dienstag 


eden 3. und 4. Oktober bleibt mein &# 
3 Geſchäft geſchloſſen. 


a L. Manasse, 


225 Langebrückſtraße. 
ee e 
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